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d Verlin, den 25. Auguſt. Seine Majeſtät der König haben 
Verd roßfürſten Konſtantin, Kaiſerl. Hoheit, den Militait- 
kent. Orden zu verleihen geruht. 


45 Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: Den Gym— 
aſtal⸗Direktor Dr. Dillenburger in Emmerich, zum Regierungs— 
und katholiſchen Schulrath bei der Regierung zu Königsberg zu 
ernennen. 
. Durchlaucht der Herzog von Ratibor und Fürſt von 
nisch G iſt von Ratibor und Se. Excellenz der Königlich Spa— 
2 SS neral eientenant de Serrano von Paris hier angekommen. 
iR e. Ercellenz der Ober⸗Präſident, Staats-Miniſter Flottwell 
nach Königsberg i. P. abgereiſt. 


AN Deutſchland. 2 

don d erlin, den 23. Auguſt. Auf die kürzlich von uns erwähnte, 
Crimi m. v. Gerlach überreichte Petition wegen Einleitung der 
Kamunal⸗Unterſuchung gegen die Steuerverweigerer in der erſten 
Ss er beantragt die Petitions-Commiſſion den Uebergang zur 
klärt dronung. In dem jetzt gedruckt vorliegenden Gutachten ers 
gründen Commiſſton: „ſie glaube, dieſen Antrag nicht näher be⸗ 
die zu dürfen, da es nicht Sache der erſten Kammer ſein könne, 
Theil Nr des öffentlichen Anklägers zu übernehmen.“ Ein großer 
Namentli egutachteten Petitionen betrifft die Gerichtsorganiſation. 
betreffeng® find es Weſtphäliſche Gemeinden, die ſich gegen das 
von Brest Geſetz vom 2. Januar c. ausſprechen. Auch der Magiſtrat 
oſe Gef, au beantragt mehrſache Abänderungen deſſelben. al 
tereſſe 1 8 wünſchen Beſchränkungen des freien Verkehrs im In⸗ 
urgerwe 13 agdgeſetz find Gegenſtand einer Petition. Die 
Weites Sonaten 0. 15 alle dieſe Augelegenheiten die Nies 
ng von Sommiffionen vorgeſchlagen, welche die betreffenden 
ehe unter Berückſichtigung der Petitionen revidiren und dem- 


nächſt PN 


geworfen, Anfiedelungen auf Preußiſchen Domänen herbeizuführen. 


Seren e a find zunächſt Dominialgüter in den öſtlichen Pro— 


wie dieſes an der Straße von i 

Bendzmirowitz find dem Be ehen . 5 3 
parcellenweis veräußert. Eine Privalgeſellſchaft 92 * 
loniſation im Inlande,“ die hier unter dem and e 
raths Straß, des Kaufmanns Kuhn und des 
nagel beſtebt, hat die Vermitlelung di ſer Toloniſati i 
ſcheint, unter den Auſpicien der B NR dann ni 
find dem Baumeiſter Bi chörden übernommen. Wenigſtens 
niſteriume zur eee Vollmachten von Selten des Di 
e b ittelung der Anſiedelungen Süddeutſcher Aus— 

— Der an die Stelle des Propfies Brinkmann hierher be— 
rufene Probſt Ketteler war Mitglied der Deutſchen National- 
verſammlung. 

— Geſtern Nachmittag unternahm der bekannte Luftſchiffer 
Coxwell wiederum eine Luftfahrt und zwar von dem Schützen⸗ 
Page aus. Um 61 Uhr war der Luftball über der Stadt deutlich 
muhrzunchmen, und es ſchien, als ob er eine ſüdliche Richtung 

unehmen wollte. 
nen r Idee für Errichtung von Straf⸗Kolonieen im eige⸗ 
Oodenkult er Beſſerung jugendlicher Verbrecher und Hebung der 
Gegenſſia tur findet immer mehr Anklang und dürfte wohl auch 
and der Berathung der beiden Kammern werden. 
von Beckeran linke Centrum, wie wir fortan kurzweg die Partei 
ſich geſtern 9 »Auerswald-Simſon nennen werden, verſammelte 
98 bend abermals im Mielentz'ſchen Hotel. In Veran⸗ 
über die D geſtrigen Kammermittheilung des Miniſterpräſidenten 
Wort, * 15 Angelegenheit, ergriff Herr von Beckerath das 
als Vorbereiten Frage in einem ausführlichen Vortrage gleichſam 
beleuchten. zug auf die demnächſtige Kammer⸗Verhandlung zu 
des bisherigen Veriatener gab zunächſt einen hiſtoriſchen Ueberblick 
biſchen Abgeordneten e worin er einerſeits das Verhalten der Preu⸗ 
Deutlſches rechtfertigte Frankfurt als ein zugleich Preußiſches und 
ſcharfen Kritik unterwarf erfeite die Oeſterreichiſche Politik einer 
eiten, in welchen ſich augenölicknachſt zeichnete er die Schwierig ⸗ 
er bei dem Mangel an Auen der Preußiſche Staat befände, 
aſten für die Exiſtenz Deuten, Deutſchen Einheitsverbande alle 
as b. = eutſchlands in nehmen müſſe 
s bei Europäiſchen Ereigniſſen nus auf ſich allein n dun 
er Redner gelangte dadurch zu d 
kun mer ſei, die Regierung bei ihren 
wine Deutſche Einheit auf das Na 


Den cin dieſelbe abermals reſultatl 


e ent sum 7 . 2 
D uiſch mutnalitäten übrig bleiben: entweder Kückkehr zum alten 


früher u. Die galten. 
nur de Fommiſſton für die Reviſton der Ve 
; h 2195 „welche 
gen. e, aug Rachmittags arbeitete, hält legt, tee 5 
beſch Es iſt die torgen⸗ Sitzungen und hat damit heute angefun⸗ 
offen. auf den dringenden Antrag einiger Mitglieder 


— Heute 
i 
neutfarhen den beiden Kammern mehrere ſehr wichtige 
„Motive zu gen. In der zweiten Kammer wurden ver— 
er Verordnung vom 10. Juli 1849, betreffend 
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die Dienſtvergehen der Richter und die unfreiwillige Verſetzung 
derſelben auf eine andere Stelle oder in den Ruheſtand!“ Dieſe 
ſehr ausführliche Arbeit umfaßt 36 Quartſeiten. Sie iſt ſtreng ju⸗ 
ridiſcher Art und legt mit logiſcher Schärfe das Verhältniß des 
Richterſtandes in den hier einſchlagenden Materien gegenüber dem 
Allgemeinen Landrecht und gegenüber der Verfaſſungs-Urkunde 
auseinander. — Faſt noch wichtiger find die Mittheilungen an die 
erſte Kammer. Zuvörderſt eine „Denkſchrift über den Belage⸗ 
rungszuſtand von Poſen.“ Bereits in der Denkſchrift vom 25. 
März c., welcher der aufgelöſten zweiten Kammer vorgelegt war, 
hatte das Miniſterium hervorgehoben, daß weniger die Aufrechthal- 
tung der öffentlichen Ordnung in der Stadt Poſen, als vielmehr 
der politiſche Zuſtand der Provinz im Allgemeinen Ausnahme- 
Maßregeln bedinge, daß die Stimmung eines großen Theiles der 
Polniſchen Bevölkerung der Provinz der Regierung abgeneigt, ja 
feindſelig geſtimmt und ein neues Polenreich herzuſtellen beſtrebt 
ſei. Darauf bezieht ſich das Minifterium auch noch gegenwärtig. 
Sei auch die äußere Ruhe in der Provinz hergeſtellt, ſo habe doch 
ihr innerer Zuſtand ſich im Weſentlichen nicht günſtiger geſtaltet. 
Jeder unbedeutende Anlaß könne den Aufruhr von neuem entflam— 
men, fo lange die Gemüther durch die Preſſe und Vereine, haupt- 
ſächlich aber durch die nach Anzeige der Behörden fortgeſetzten Be— 
mühungen der Liga polska in Aufregung erhalten und an die 
noch ſchwebenden politiſchen Verwickelungen die kühnſten Hoffnun⸗ 
gen für die Wiedergeburt eines mächtigen Polenreichs geknüpft 
würden. Das Miniſterium erklärt, daß es unter dieſen Umſtän⸗ 
den nach dem Erſcheinen der Verordnung vom 10. Mai d. J. die 
einſtweilige Beibehaltung des Belagerungszuſtandes beſchloſſen und 
die Artikel 24. bis 27. der Verfaſſungsurkunde für die Dauer deſ⸗ 
felben außer Kraft geſetzt habe. Es verheißt ſchliehlich ſofortige 
Aufhebung, ſobald es die Umſtände geſtatteten, und hofft, daß ſich 
die Kammer bis dahin mit der getroffenen Anordnung einverſtan— 
den erklären werde. — Außer dieſer Denkſchrift ſind der erſten 
Kammer zwei zuſammenhängende Geſetz-Entwürfe 1) einer Ge⸗ 
meinde-Ordnung, 2) einer Kreis-, Bezirks- und Pro⸗ 
vinzials Ordnung zugeftellt. Dieſe Vorlage iſt die umfaſſendſte 
und zugleich die wichtigſte. Der Entwurf zur Gemeinde-Ordnung 
enthält 91 Paragraphen, der zur Kreis- ꝛc. Ordnung 70 Paragra— 
phen. Beide Entwürfe werden von ſehr ausführlichen Motiven 
begleitet, ſo wie von intereſſanten ſtatiſtiſchen Nachweiſen über die 
Anzahl der ſtädtiſchen und ländlichen Gemeinden im Preußiſchen 
Staat und ihrer Einwohner, klaſſtſizirt nach der Zählung zu Ende 
des Jahres 1846. Wir erſehen daraus z. B. daß der Staat in 
jenem Zeitpunkt 982 Stadtgemeinden mit „308,208 Einwohner 
und 36,588 Landgemeinden mit 11,600,568 Einwohnern enthielt. 
Der Zielpunkt der neuen Gemeinde-Ordnung iſt es bekanntlich, 
Land? und Stadtgemeinden im ganzen Staat nach einer und der— 
ſelben Norm zu verwalten. Es ſoll dies durch einen Gemeinderath 
(lest Stadtverordnete) und durch einen Gemeindevorſtand (jetzt 
Magistrat) geſchehen. Der Gemeinderath wird in Urwahlen ge- 
wählt, an welchen jeder ſelbſtſtändige, ein Jahr in der Gemeinde 
wohnhafte Preuße, welcher keine Armenunderſtützung aus öffentli- 
chen Mitteln empfangen und zu den direkten Staats- und Ge— 
meinde⸗ Abgaben beigetragen hat, Theil nimmt. Es werden aber 
die Gemeindewähler nach Maßgabe der von ihnen zu entrichtenden 
direkten Steuern in drei Abtheilungen getheilt. Die Wahl geſchieht 
durch mündliche Stimmgebung und auf 6 Jahre. Der Gemein- 
devorſtand wird von dem Gemeinderath gewählt und zwar eben— 


falls auf 6 Jahre. 

CC Berlin, den 23. Aug. Die Oſt⸗Deutſche Poſt Nr. 181. 
enthält einen Artikel aus Wien vom 18. Auguſt d. J., worin ges 
ſagt wird, daß in Baden über Badiſche Bürger durch Preußziſche 
Militairgerichte geurtheilt und von dieſen Gerichten auf nimmer 
gut zu machende Strafen nach Preußiſchen Geſetzen erkannt 
werde Dieſe Behauptung iſt unwahr und beruht offenbar auf 
einer unrichtigen Kenntni der Verhältniſſe. Von den bei der Ar⸗ 
mee in Baden befindlichen Preußiſchen Militaigerichten werden nur 
gegen Preußiſche Staats-Angehörige Unterſuchungen geführt, und 
blos in dieſen Sachen wird von Preuhiſchen Kriegsgerichten nach 
Preußiſchen Geſetzen erkannt. Ueber Badiſche Bürger urtheilen 
Standgerichte, welche von Badiſchen Behörden eingeſetzt ſind und 


von Badiſchen Beamten geleitet werden. Nur wegen Auflöſung 


der Badiſchen Armee iſt auf Anſuchen der Badiſchen Behörden ge— 
ſtattet worden, Preußiſche Militairperſonen als Mitglieder dieſer 
nach Vadiſchen Geſetzen gebildeten Stand = Gerichte zuzuziehen. 
Auch wird von den erwähnten Stand» Gerichten nicht nach Preu⸗ 
biſchen, ſondern nach Badiſchen Geſetzen erkannt. Dürfte von den 
Stand Gerichten nach Preußiſchen Geſetzen geurtheilt werden, fo 
hätten die Badiſchen Bürger ſich nicht zu beklagen, weil die Preu— 
biſchen Geſetze milder find als die Badiſchen und daher manchen 
Angeſchuldigten eine mildere Strafe treffen würde. 

— Heute Morgen ſind die Maigefangenen aus der Hausvogtei 
entlaſſen worden. Der Behörde war der Bericht eines feierlichen 
Empfanges der Gefangenen bei ihrer Entlaſſung zugegangen; wahr— 
ſcheinlich in Folge deſſen wurde plötzlich geſtern Abend um 8 Uhr den 
Gefangenen die Meldung gemacht, daß fie entlaſſen ſeien und ihnen 
die Weiſung ertheilt, daß Gefängniß zu verlaſſen. Die Maigefan⸗ 
genen weigerten ſich indeſſen dieſer Weiſung zu folgen, ſie blieben 
vie Nacht über in der Hausvogtei, mußten jedoch dieſelbe des Mor— 
gens ſchon um 6 Uhr verlaſſen, obgleich fie wünschten bis 7 Uhr zu 
bleiben, zu welcher Zeit das Komitee der Berliner Volkspartei fie 
aus dem Gefängnih abholen wollte. Auf den geäußerten Wunſch 
wurde keine Rückſicht genommen, die Gefangenen wurden durch den 


Garten nach der Jägerſtraße geführt und dort in Freiheit gefegt. Sie 
begaben ſich nach der Wohnung des Herrn Dr. Meyen in der Nähe 
der Hausvogtei, wo ſich bald, gegen 37 Uhr die ſämmtlichen Mit⸗ 
glieder des Komitee's der Berliner Volkspartei und des Unterſtüz⸗ 
zungskomitee's einfanden. Von hier aus wurde (dem Beſchluſſe des 
Geſammtausſchuſſes aller Berliner Bezirksvertreter gemäß) eine Land⸗ 
partie nach Tegel gemacht und dort ein heiteres Feſt von der fröhli- 
chen Geſellſchaft gefeiert. (N. 3.) 

— Die beiden großen Stadtſchulen im Stralauer und Frank⸗ 
furter Straßen-Viertel werden am 1. Oktober bedeutende Verluſte 
an Schülern erleiden, da die Mitglieder der Demokratiſchen Partei 
in jener Gegend geſonnen ſind, ihre Kinder ans den ſtädtiſchen Schul⸗ 
auſtalten zu nehmen und ſie neu zu gründenden Schulanſtalten zuzu⸗ 
weiſen. Es gehen nämlich mehrere der Demokratifchen Partei anges 
hörige Lehrer, denen man ihrer politiſchen Geſinnung wegen ihre 
Stellen entzogen hat, mit dem Plane um, ſelbſtſtaͤndige Schulan⸗ 
ftalten zu gründen, und es haben ſich viele angeſehene und wohlha⸗ 
bende Männer vereinigt, um die etwa nöthige finanzielle Hülfe zu 
gewaͤhren. i 

Königsberg, den 20. Auguſt. Die neue Organiſation des 
Gerichtsweſens hat hier ſowohl als in der Provinz eine große Ver⸗ 
änderung im Gerichtsperſonale hervorgeruſen. Namentlich iſt man 
befirebt geweſen, die oppofitionellen Elemente im Richterſtande mögs 
lichſt aus der Hauptſtadt zu entfernen und in kleinen Orten der Pros 
vinz zu vertheilen. — In ähnlicher Weiſe hat nun auch die Poft- 
verwaltung begonnen Veränderungen im Poſtperſonale eintreten zu 
laſſen, und wie man hört wird dies Staatsſyſtem auch noch auf die 
Beamten anderer Branchen ausgedehnt werden. (N. Kön. 3.) 

Memel, den 15. Auguſt. Der Preußiſche Grenzkommiſſarius 
Landrath Schlenther aus Tilſit iſt hier eingetroffen, um die Unter⸗ 
ſuchung gegen diejenigen Landleute einzuleiten, welche ſich bei den 
am 4, d. M. in Garsden, einem ruſſiſchen Grenzdorfe, ſiattgefunde⸗ 
nen Exzeſſen betheiligt haben; auf beiden Seiten find mehrere Men, 
ſchen verwundet, einige getödtet worden. 

Gleiwitz, den 23. Auguſt. Geſtern Abend gegen 11 Uhr kam 
ber Großfürſt Thronfolger von Rußland mit einem Extra— 
zuge von Wien zurück. Eine Abtheilung Donſcher Koſaken begleitete 
den Zug. Nach der Ausſage eines höheren Offiziers ift die Ungariſche 
Inſurtection als beendigt anzuſehen (2) (Schl. Ztg.) 

Münſter, den 20. Auguſt. Die Unterſuchung gegen den 
Appellationsgerichts-Direktor Temme ſcheint noch keineswegs deſi⸗ 
nitiv geſchloſſen, wenigſtens haben noch in der neueſten Zeit bezüg⸗ 
lich dieſer Angelegenheit zwiſchen dem hieſigen Ober-Staats-An⸗ 
walt und dem Juſtizminiſter Correſpondenzen ſtattgefunden. 

Düffeldorf, den 21. Auguſt. Es iſt für den mit den näheren 
Verhältniſſen Unbekannten auffallend, daß gerade bei Kinkel mit der 
Publizirung des über ihn gefällten Urtheils ſo lange gezögert wird, 
während bei den übrigen Verurtheilten auch ſchnell die Ausführung 
des Urtheils folgt. Es liegt der Grund hiervon aber darin, daß Ge⸗ 
neral Hirſchfeld gegen das auf lebenslaͤngliche Feſtungsſtrafe lautende 
Urtheil eines Formfehlers halber appellirt hat, und die ganze Ver⸗ 
handlung deshalb nach Berlin zur Reviſion geſendet werden mußte. 

Schwerin, den 21. Auguſt. In der heutigen Sitzung der 
Abgeordneten-Verſammlung wurde über die letzte Botſchaft des 
Großherzogs, die behufs einer definitiven Vereinbarung noch zu 
ändernden Punkte der Verfaſſung betreffend, berathen. Ein Amen⸗ 
dement Pohle's, die Kammer wolle erklären, daß ſie auf weitere 
Abänderungen nicht eingehen könne, wurde mit 48 gegen 34 Stim⸗ 
men verworfen, und darauf die Forderungen der Botſchaft mit 
einigen Vorbehalten nach dem Antrage Brandts mit 45 gegen 34 
Stimmen angenommen. Küffel und Pohle verließen die Verſamm⸗ 
lung mit der Erklärung, daß fle ihr ferneres Verbleiben mit ihrer 
Ehre unverträglich finden. — Nach einiger Debatte wurden als⸗ 
dann die Differenzpunkte in Vetreff der Eivillifte faſt alle im Sinne 
der Anträge der Regierungs-Kommiſſarien erledigt und endlich ein 
Antrag des Abgeordneten Wiggers, die Kammer wolle erklären, 
daß fie ihre Aufgabe nicht eher für erledigt anſehen könne, als bis 
die beiden Geſetzentwürfe, betreffend die Aufhebung der ſtändiſchen 
Verfaſſung und die drei Landesklöſter, als Gefege verkündigt und 
in Betreff fünf anderer Gefegentwürfe (darunter wegen Verant⸗ 
wortlichkeit der Miniſter) die Verſicherung baldiger Verkündigung 
ertheilt fei — auf Brandt's Antrag durch den Uebergang zur 
Tages⸗Ordnung beſeitigt. (H. B. H.) 

Von der Niederelbe, den 22. Auguſt. In Schleswig ge⸗ 
ſtalten ſich die Beziehungen zwiſchen den dort liegenden Preußiſchen 
Truppen und der Bürgerſchaft immer freundſchaftlicher, wozu nicht 
allein das gute Benehmen der Truppen viel beiträgt, ſondern auch 
ihre Sympathieen für unſere Sache. Das Mufittorps des dort gar⸗ 
niſonirenden 12. Regiments veranſtaltete zum Beſten unferer ver, 
wundeten Krieger am verflöffenen Donnerstag ein Konzert, das einer 
reichlichen Theilnahme ſich zu erfreuen hatte. In Altona trifft man 
Auſtalten zu feſtlichen Empfange der aus dem Selbe lurückkehrenden 
Schleswig- Holſteiniſchen Truppen, von denen einige Bataillone da⸗ 
hin verlegt werden ſollen. 


Lübeck, den 21. Auguſt. Trotzdem, daß der Bürger-Aus⸗ 
ſchuß den Antrag des Senats: für Lubeck ſich dem Drei-Königs⸗ 
Bündniſſe anzuſchließen, zum zweiten Male (diesmal mit einer klei⸗ 
neren Majorität von 15 gegen 9, während das erſte Mal einſtim⸗ 
mig) abgelehnt hat, wird ſich Bürgerſchaft nächſte Woche mit die⸗ 
fer hochwichtigen Sache beſchäftigen, da der Senat entſchloſſen iſt, 
von derſelben eine beitretende Erklärung zu fordern. 

Glückſtadt, den 19. Auguſt. Glückſtadt wird jetzt, verbürg⸗ 
ten Nachrichten zufolge, die Ehre zu Theil werden, die auf der 
Elbe ſtationirten Schiffe der Deutſchen Marine in ſeinem Hafen 
zu beherbergen. Sechs Kanonenboote ſind bereits hier eingetroffen 
und haben ſchon die Beſorgniß unſerer alten Freundin, der guten 
„Berlingſchen Zeitung,“ rege gemacht, es möchten die „Inſurgen⸗ 
ten“ damit von hier aus einen Handſtreich gegen Däniſche Schiffe 
verſuchen. Die Fregatte Deutſchland, während des ganzen Som- 
mers hindurch unſere treue Nachbarin „da ſie unter dem Schutze 
Krautſands lag, hat ſich bereits in das dieſſeitige Fahrwaſſer be⸗ 
geben, um demnächſt, wenn erſt einige Vorbereitungen getroffen 
fein werden, in unſeren Hafen einzuholen. Einige Kriegs» Dampf: 
boote werden folgen. 

Schleswig, den 20. Auguſt. Es if ein Irrthum, daß Ja⸗ 
cobſen aus dem Miniſterium getreten ſei; damit iſt's vielmehr ganz 
das Alte. Bekanntlich hat er ſchon oft feine Entlaſſung gewünſcht, 
und die Statthalterſchaft hat eben ſo oft ſie zu gewähren verſprochen, 
ſobald 5 Bemühnngen um einen anderen Kriegsminiſter geglückt 
ſeien. Dieſe ſind nun aber noch immer nicht geglückt, die Entlaſ⸗ 
ſung alſo wieder noch nicht angenommen, Jacobſen in demſelben 
Maße, wie bisher, noch Kriegsminiſter, und wird ſolches wohl jo 
lange bleiben, als es noch ein Schleswig⸗Holſtein geben wird. 

Schleswig, den 21. Auguſt. Von der aus München ge⸗ 
meldeten Nachricht, daß der Oberftlieutenant v. d. Tann wieder in 
unſere Armee eintrete und bereits abgegangen ſek, weiß man hier 
ſelbſt in unterrichteten Kreiſen nichts; doch wäre es möglich, daß er 
erſt bei ſeinem Hierſein mit dem Departementschef des Krieges in 
Unterhandlung tritt. Wir erfahren, daß, fo wie die Schweden ver 
tragsmäßig Nordſchleswig beſetzt haben, was noch zu Ende dieſer 
Woche in Ausführung gebracht fein, wird, die Regierung für Schles- 
wig in Flensburg inſtallirt werden wird; die Unterhandlungen 
des Oberpräſidenten Herrn v. Bonin mit der Statthalterſchaft in 
Betreff dieſer Angelegenheit find bereits zu beiderſeitiger Zufriedens 
heit beendigt. 

Leipzig, den 21. Auguſt. Wie wir mit Beſtimmtheit verneh⸗ 
men, werden endlich im nächſten Monat die Geſchworuengerichte für 
Preßſachen ſtattfinden. Doch werden ſelbſt ſolche Preßvergehen dem 
Urtheil der Geſchwornen entzogen werden, welche nur im geringſten 
Zuſammenhang mit der großen Unterſuchung wegen der Dresdener 
Mai-Greiguiſſe ſtehen, wie z. B. Aufforderung zum Zuzug ꝛc. in 
öffentlichen Blättern. — Für Trützſchler wird eine Todtenfeierlichkeit 
veranſtaltet werden. (Dr. 2.) 

Leipzig, den 22. Auguſt Abends 5 Uhr. Soeben langt eine 
Verfügung des Miniſters des Innern hier an, wodurch die ſoge⸗ 
nannten Vaterlandsvereine im Königreiche Sachſen verboten wer 
den. Es gründet ſich dieſes Verbot auf einen Paragraph des Kris 
minalgeſetzbuchs, wonach Vereine, welche verbrecheriſche Tendenzen 
in ſich aufnehmen, nicht zu dulden. 

Das Dresdener Journal enthält die oben erwähnte Verord⸗ 
nung, das Verbot der Vaterlandsvereine betreffend. Sie lautet: 

Nach 8. 3. des Geſetzes vom 14. November 1848, das Vereins⸗ 
und Verſammlungerecht betreffend, find ſolche Vereine und Ver⸗ 
an deren Zwecke die Veſtimmungen des Kriminalgeſetz⸗ 
buchs verlegen oder welche ſich zur Erreichung eines an ſich erlaub⸗ 
ten Zweckes verbrecheriſcher Mittel bedienen, verboten. Aus den 
vielfachen Erörterungen, welche in Folge des Dresdner Aufſtandes 
in allen Theilen des Landes angeſtellt worden ſind, hat ſich nun mit 
Beſtimmtheit ergeben, daß die in Sachſen beſtehenden, unter ſich eng 
verbundenen Vaterlandsvereine geſetzwidrige Zwecke verfolgt und 
ſich zur Erreichung ihrer Zwecke auch verbrecheriſcher Mittel bedient 
haben. Es fallen daher dieſe Vereine unter das in der angeführten 
Geſetzſtelle ausgeſprochene Verbot; ſie find als ungeſetzliche Vereine 
zu betrachten und deshalb nicht weiter zu geſtatten. Das Miniſte⸗ 
rium des Innern findet fi) daher veranlaßt, jede fernere Theil⸗ 
nahme an dieſen ungeſetzlichen Vereinen bei einer Gerängnißftrafe 
bis zu vier Wochen oder verhältnißmäßiger Geldſtrafe, welche in 
Wiederholungsfällen bis zu acht Wochen Gefängniß oder verhält⸗ 
niß mäßiger Geldſtrafe geſteigert werden kann, zu verbieten und die 
Polizeibehörden zur ſtrengen Aufſichtsführung, fo wie insbeſondere 
zur Verhinderung weiterer Zuſammenkünfte der Vaterlandsvereine 
hierdurch anzuweiſen. Dresden, den 21. Auguſt 1849. Miniſte⸗ 
rium des Innern. v. Frieſen. 

Gießen, im Auguſt. Im dritten Heft des naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Jahresberichts von Liebig und Kopp wird unter den Ent⸗ 
deckungen auf dem Gebiet der organiſchen Chemie mit entſchiedenem 
Beifall auch Görgey's gedacht; der geniale Feldherr hatte vor zwei 
Jahren bei Rettenbacher in Prag die fetten Säuren des Kokosnuß⸗ 
öls beſtimmt und über die Caprin⸗ und Pithurimtalgſäure nähere 
Angaben gemacht. 

Frankfurt, den 20. Auguſt. Da dem diesjährigen Feld⸗ 
bergfeſte, opſchon von dem Landgrafen von Heſſen⸗Homburg verbo- 
ten, doch Seitens Naſfau's ein Hinderniß nicht in den Weg gelegt 
worden war, fo fand daſſelbe geſtern auf dem ſogenannten Fuchs⸗ 

f Dieſe zwiſchen Feldberg und Aktkönig doch mehr in 
der Nähe des legteren en Waldwieſe, wo ſelbſt für die Wett⸗ 
he „Ringen und Steinſtoßen ſchnellſtens die nö⸗ 
thigen Einrichtungen getroffen worden te auf Naſſauiſchem 
rund und Boden. bee war der Homburgiſche Theil des 
Feldberges militairiſch 1 15 Theile durch dieſe Vorkehrungen, 
beſonders aber wegen flat! hr de welche Tags vorher ſtatt⸗ 
gefunden hatten, war dle Zah aber geladen gegen früher nur 
eine geringe zu nennen. Sie war aber gleichwoht für den Beweis 

i das Volk für einfache Ä 
noch immer groß genug, daß n 4 wahrhaft bil⸗ 
dende Feſte (und nur ſolche ſollte man in jckiger ſchwerer Zeit be⸗ 
gehen) noch Sinn und Gefühl hat. Am meiften hatten fig die 
Wettkämpfer aus Frankfurt und Kronberg ausgezeichnet ihnen 
folgten diejenigen aus . Königftein, Falkenſtein, Uſingen, 
Anspach und Butzbach. 8 ; 
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poſionen find wohl geeignet, ernſten Willen durchblicken zu laſſen. 
Daß es an der Kraft nicht fehlen wird, den Beſchlüſſen der verbün⸗ 
deten Regierungen Nachdruck zu verleihen, beweiſen die jetzt in Aus⸗ 
führung begriffenen Truppenaufſtellungen. Frankfurt erhält einen 
ſtaffelartig gebildeten dreifachen militairiſchen Cordon von Preußi⸗ 
ſchen Heeresabtheilungen. Die engere Umſchließung geſchieht durch 
die Diviſton des Generallieutenants von Grabow, der ſein Haupt⸗ 
quartier einſtweilen in Vockenheim genommen hat. Unmittelbar an 
dieſes Korps lehnt ſich in und bei Hanau eine ſtarke Abtheilung 
Kurheſſiſcher Truppen. In zweiter Linie und von gleicher Stärke 
(9000 M.) tritt das Preußiſche Korps bei Wetzlar zuſammen, zu 
deſſen Vervollſtändigung aus Schleswig rückkehrende Regimenter 
verwendet werden. Eine dritte Preußiſche Heeresſäule von Kerns 
truppen aus den öſlichen Provinzen gebildet, iſt in ſüd⸗öſtlicher Rich⸗ 
tung von Frankfurt auf dem Marſche und wird daſelbſt in gleicher 
Höhe mit Aſchaffenburg vorläuſig Kantonnirungen erhalten. Bis 
auf Weiteres ſoll dieſes dritte Obſervations-Korps nicht mehr als 
10,000 Mann betragen. Die Verpflegungsverhältniſſe aller er⸗ 
wähnten Preußiſchen Truppen find fo geordnet, daß für ſämutliche 
Bedürfuiſſe, einſchließlich der Fourage, von je fünf zu fünf Tagen 
baare Zahlung geleiſtet wird. Vielleicht entbehren dieſe ſtrategiſchen 
Maßregeln nicht des Zuſammenhanges mit der geſtern bier einge⸗ 
troffenen Nachricht, daß Se. K. Hoheit der Erzherzog Johann, wie 
es heißt, wenigſtens fürs Erſte von dem Eniſchluſſe abgeſtanden ſei, 
nach Frankfurt zurückzukehren. In wohlunterrichteten Kreiſen ver⸗ 
nimmt man weiter, daß der Erzherzog es angemeſſener ſinden werde, 
ſich der Bürde des Amtes durch eine von Gaſtein aus abgegebene 
Erklärung definitiv zu entledigen. Von Erheblichkeit für die Aus⸗ 
ſichten, welche ſich der Stadt Frankfurt bei unverzügliche Anſchluß 
an das Dreikönigsbündniß wegen fortdauernden Sitzes der Reichs⸗ 
gewalt und des Parlaments an hieſigem Orte darbieten, mochte 
der Umſtand fein, daß Herr von Radowitz Befehl gegeben hat, 
ſeine zur Abſendung nach Erfurt bereits verpackten geſammten Mo⸗ 
bilien, Bücher, Landkarten ꝛc. hier zu laſſen. 

Frankfurt a. M., den 21. Auguſt. Wie wir vernehmen, hat 
das Reichskriegs⸗Miniſterium, da nach erfolgter Rückkehr des Groß⸗ 
herzogs von Baden die Badiſche Inſurrektion als vollſtaͤndig beendigt 
angeſehen werden darf, das unter dem Kommando des General-Lieu⸗ 
tenants von Bender im Großherzogthum Baden ſtehende Korps Reichs⸗ 
truppen aufgelöſt, und dem Kommandirenden den Befehl gegeben, 
die verſchiedenen Kontingente in ihre reſp. Staaten zu entlaſſen. — 
Das Korps beſtand aus Großherzoglich Heſſiſchen, Großherzoglich 
Meckleuburg⸗Schweriniſchen, Kurfürſtlich Heſſiſchen, Herzoglich Naſ⸗ 
ſauiſchen, Fürſtlich Hohenzollernſchen, Fürſtlich Lichtenſteiniſchen und 
Stadt Frankfurter Truppen. (O. P. A. Z.) 

— Heute Mittag rückte ein Bataillon des 18. Preußiſchen 
Infanterie⸗Regiments, welches von Hanau kam und durch unfere 
Stadt zog, in Bockenheim ein und wurde theils da, theils in den 
nahe gelegenen Kurheſſiſchen Ortſchaften einquartiert. Die Preußi⸗ 
ſche Regierung ſoll erklärt haben, den Quartiergebern die ihnen ge⸗ 
hörige Vergütung regelmäßig auszubezahten. Wir haben hier aber 
noch nichts davon verſpürt. Die unter dem Kommando des General: 
lieutenauts v. Grabow ſtehenden Preußiſchen Truppen ſollen auf 
ein Armeekorps von 15 — 16,000 Maun erhöht werden, wobei 
jedoch die zu unſerer Beſatzung gehörenden Preußiſchen Truppen 
nicht mit inbegriffen ſind. General v. Schack, welcher der am Sam— 
ſtag in Karlsruhe ſtattgehabten Feierlichkeit des Einzuges des Groß⸗ 
herzoges von Baden beiwohnte, iſt geſtern wieder hierher zurückge⸗ 
kehrt. — Morgen wird endlich cin Theil der Preußiſchen Truppen, 
welche ſeit mehreren Wochen bei den Bürgern einquartiert ſind, kaſer⸗ 
nirt werden. — Privatbieflichen Mittheilungen zufolge wird der Erz— 
herzog Reichsverweſer bis zum 26. d. M. hier eintreffen. (Fr. 48, 

München, den 20. Auguſt. Gerüchtweiſe wird erzählt, daß 
Oeſterreich endlich bewogen worden ſein ſoll, auf die Vorſchläge 
unferer Regierung, namentlich in Betreff des Volkshauſes, ein⸗ 
zugehen, ja, daß es ſelbſt auf eine vorläufige Preußiſche Reichs⸗ 
verweſerſchaft eingehen werde. Gewiß iſt, das die Baieriſche Re⸗ 
gierung in letzterer Zeit wiederholt die eifrigſten Unterhandlungen 
mit Oeſterreich pflog und, die unentbehrliche Nothwendigkeit einer 
Einigung Deutſchlands nach wie vor erkennend, die bisher frucht⸗ 
loſen Verſuche dennoch zu einem günſtigen Ergebniſſe zu führen hofft. 

München, den 20. Auguſt. Einem jedoch unverbürgten Ge— 
rüchte' zufolge ſollen ſich einige einflußreiche Abgeordnete, deren Sitz 
in der aufgelöſten Kammer im rechten Centrum war, angelegent— 
lichſt dafür verwenden, daß die in Haft befindlichen Abgeordneten 
zur Theilnahme an den Landtagsarbeiten auf freien Fuß geſetzt 
werden und deren Wiederverhaftung, wenn nöthig, erſt mit Zu- 
ſtimmung der Kammer gil he N. 

Nürnberg, den 21. Auguſt. Wie hier verſichert wird, hat 
Se. Majeſtät der König den früheren Artillerie-Lieutenant Grafen 
Fugger, der zu den Aufſtändiſchen in der Pfalz aus der Feſtung 
Landau überging und zum Tode verurtheilt worden war, begnadigt. 

Raſtatt, den 18. Auguſt. Da das Grab, das allverſöhnende, 
ſich über Tiedemann geſchloſſen hat, glaube ich Ihnen den Brief an 
feine Frau mittheilen zu dürfen; möge er zur Verſöhnung der Stim⸗ 
mung beitragen. „Mein geliebtes Weib! Mit bitteren Thränen 
benachrichtige ich Dich bei geſundem Leibe von meinem Lebensende, 
denn morgen früh 4 Uhr werden die Preußen mir den Tod authun. 
Erwünſcht iſt mir der Friede. Ich bitte Dich um Verzeihung für 
Alles, worin ich Dich etwa beleidigt hätte, und als gute Chriſtin 
wirft Du mir wohl Verzeihung gewähren, fo wie ich auch Deinetwe— 
gen Alles verzeihe. Beſſer, wenn Du nicht allzuſehr um mich leideſt. 
Als gutes Geſchoͤpf aber wirft Du auch das Herbe tragen, Vieldul— 
deude, für unſer Kind. Meine Eltern werden mein Erbtheil für 
meinen geliebten Demetrius ausfolgen. Armes Weib! vielduldende 
Gefähttin! Der allmächtige Gott möge Dich heil bewahren. In der 
andern Welt ſehe ich Dich wieder. Ich umarme Dich im Geiſte!“ ... 
Den Archimandriten Damascenos, welcher den Brief übergeben foll, 
bittet er „fein zu gedenken und in den Schooß der himmlischen Vor— 
ſehung ſein Weib, die Dulderin, zu empfehlen.“ (A. 3) 

Karlsruhe, den 19. Auguſt. Zu dem bereits Mitgetheilten 


über den feierlichen Einzug Sr. Königl. Hoheit des Herzogs fügen 
wir noch Folgendes hinzu. Als Se. Königl. Hoheit nach ſeinem Eins 
zuge ins Schloß aus den Gemächern, in die er ſich zurückgezogen, 
wieder erſchien, dankte er dem König, dankte er dem Prinzen von 
Preußen dafür in den herzlichſten und tief empfundenſten Worten, 
daß er der Wiederherſteller und Begründer der Ordnung und des 
Geſetzes in Baden geweſen fei, erkannte dabei die Tapferkeit des Heer 
res in freundlichſter Weiſe an, und bat den Prinzen, als ein Erinne- 
rungszeichen an feine unvergeßliche und beglückende That, das Groß⸗ 
kreuz des Karl-Friedrich⸗Militairverdienſt⸗Ordens anzunehmen, wor⸗ 
auf der Großherzog ihm die Inſignien des Ordens darreichte. Der 
Prinz dankte darauf in ſeiner bekannten, nämlich feſten und beſtimm⸗ 
ten Sprache, erwiederte, daß der Ruhm der Thaten ſeinen Soldaten 
gebühre, an denen er immer bis heute eine Stütze der Treue, des 
Geſetzes und der Gerechtigkeit gefunden habe, die ſich dem Könige, 
ihrem Kriegsherrn, keinen Augenblick wankend gezeigt, die ihn glück⸗ 
lich machen, ihr Führer zu fein, Als ſolcher ſei es ihm bei dieſer Ar⸗ 
mee ein Leichtes geweſen, ſeine Stellung einzunehmen, er habe nur 
eine Pflicht erfüllt, das ganze Verdienſt komme dem treuen Heere zu, 
und nur für dieſe Armee, in ihrem Namen, an ihrer Stelle könne er 
ſich eniſchließen, dieſe Auszeichnung anzunehmen und zu tragen. Nach 
dieſem feierlichen Akte fand die Parade ſtatt, bei welcher der Groß⸗ 
herzog in der Uniform ſeines 29ſten Preußiſchen Regiments, deſſen 
Juhaber er iſt, und das heute bei ihm die Ehrenwache hatte, erſchien, 
die Truppen muſterte, und alsdann mehrere von den höheren Offi⸗ 
zieren in das Schloß rufen ließ, wo Miniſter Klüber eine freundliche 
Anrede an die Generale, Stabsoffiziere und Adjutanten hielt, und 
fie am Schluſſe aufforderte, die ihnen dargereichten Ordensauszeich⸗ 
nungen als ein Andenken an den Feldzug anzunehmen. So wurden 
denn die Generale von Hirſchſeld, von Peucker, von Schack, von 
Scharruhoſt, von Schäffer, von Bechtold, von Wachter, der Gene⸗ 
ralſtabs-Chef des Prinzen Major von Kirchfeld und Andere mit 
Kommandeurkreuzen des Karl⸗Friedrich-Militaitverdienſtordens und 
Großkreuzen des Zähringer Löwenordens ac. dekorirt. Eben fo erhiel⸗ 
ten die oberſten Badiſchen Offiziere Preußiſche Orden. Nach dieſer 
Verleihung fand das Mittagsmahl ſtatt, bei dem der Prinz von 
Preußen die Geſundheit des Großherzogs ausbrachte, welcher ſolche 
erwiederte. 

Raſtatt, den 22. Auguſt. (K. Z.) Geſtern ſtand der ehemalige 
Artillerie-Wachtmeiſter Backof aus dem Amte Durlach vor dem Stand⸗ 
gericht. Er hatte in der Revolution die Stelle eines Hauptmanns 
angenommen und war bei der hieſigen Feſtungsartillerie thätig. Er 
wurde auf 10 Jahre zur Zuchthausſtrafe verurtheilt und noch geſtern 
Abend zur Autretung derfelben nach Bruchſal abgeführt. 

Heidelberg, den 20. Auguſt. Die Hinrichtungen find leiber 
noch nicht zu Ende. Außer Corvin ſollen demnaͤchſt noch 5 bis 6 an 
die Reihe kommen und wenn man, wie es den Kuſchein hat, alle 
Hauptanführer ſterben laſſen will, fo wäre das Ende ſobald nicht abe 
zuſehen. Daß fo viele Schullehrer unter den Bezüchtigten ſich finden, 
erklärt ich einerſeits aus der ſorgenvollen Stellung dieſer Männer, 
andererſeits aus der Oppoſition, in welche fie durch pietiſtiſche Geiſt⸗ 
liche getrieben worden. Dazu kommt noch, daß an der Spitze des Se⸗ 
minars in Karlsruhe ein Mann ſteht, deſſeu Pietismus ius Laͤchetlicht 
ſtreift. Dieſe Herren haben ſchon viel Uebeles geſtiftet. Ein Beispiel 
davon hatten wir geſtern wieder in unſeret Stadt. Am Grabe eines 
gefallenen Badiſchen Wehrmanns hielt der als Pietiſt bekannte hieſige 
Dekan S. eine die Menge in Aufregung ſetzende Rede, die zu Inſul⸗ 
ten auf dem Friedhoſe und heute zu Verhaftungen geführt hat. Vor 
etwa fünf Jahren wurde demſelben Geiſtlichen wegen eines ähnlichen 
Anlaſſes das Haus demolirt. (Nat. Ztg.) 

Aus dem Waldeckſchen, den 19. Auguſt. Das neue Ver⸗ 
faſſungsgeſetz, den Staatshaushalt des Fürſtenthums Pyrmont ber 
treffend, vom 21. Juli datirt, iſt unterm 14. Auguſt mit dem Wun⸗ 
ſche, daß es die Eintracht zwiſchen Fürſt und Bürgern befeſtigen 
möge, verkündet worden. Hiernach beſteht die beſondere Ständever⸗ 
ſammlung des Fuͤrſtenthums Pyrmont aus 8 Mitgliedern (5 beſon⸗ 
ders gewählten und den 3 zu der gemeinſchaftlichen Ständeverſamm⸗ 
lung der Fürſtenthümer Waldeck und Pyrmont gewählten Pyrmontet 
Mitgliedern; das 25ſte Lebensjahr berechtigt aktiv wie paſſiv zus 
Wahl; doch find nur die, welche drei Jahre dem Staate angehörl 
haben, wählbar. Aenderungen der Verfaſſungs⸗Urkunde erforder! 
Berathung der Stände au drei verſchiedenen Tagen und jebesmaligt 
Beſchlußfaſſung mit zwei Drittheilen der verfaſſungsmaͤßigen Zahl, 
Die nächte Ständeverſammlung — alle 2 Jahre ſoll eine foldt 
regelmäßig berufen werden — tritt ſtatt im September d. J. erſt in 
Anfang April künftigen Jahres zuſammen. — Die Wahlen zu dei 
gemeiuſchaftlichen Landtage der Fütſtenthümer Waldeck und Pyrmol 
ſind auf den 19. September d. J. ausgeſchrieben. (L. 3.) 

Siegmaringen, den 19. Auguſt. Seit undenklichen Zeit 
waren bei uns keine Preußiſchen Soldaten, und fie wurden bei ihre 
Annähern gefürchtet, namentlich weil die Blätter der Wühler fo 
verſchaͤmt über ſie logen. Jetzt ſieht man ein, daß fie Ordnung, 
ſetzmäßigkeit und Zucht gerettet haben. Darum hat ſich ein fre 
schaftliches Verhaͤltuiß gebildet zwiſchen den Quartierträgern und 
Preußen, Namentlich in den hoͤhern Schichten des Volkes, fo daß l 
ſich nach Ausquartierungen und weiteren Verlegungen der Regimen 9 
wechſelſeitig wieder beſuchen und ſich mit hübſchen Andenken und Pi 
ſeuten beehren. Je mehr man ſie kennen lerut, und je länger we 
mit ihnen umgeht, deſto angenehmer und freundlicher ſiud Ne — 
Quartierlaſt wird ſpäter gänzlich eutſchädigt, weil es keine Grefut — 
Truppen ſind, da die beiden Zollern am Badiſchen unnd 
Antheil genommen haben. TERN: 


ei Oeſterreich. 

ien 22. Aug. (W. Z.) Nach Privatnachrichten aus 
Raab och . Gr befand ſic der Kriegeminifter Graf Giulay mit 
2 3. Am 6 Cſorich in Acs. Die Feindſeligkeiten haben aufge⸗ 
— eben „wurde in Peſth bekannt, daß Koſſuth das Gouver⸗ 
ungeheuren Enel, und daß Görgey kapitulirt habe. Dies machte 
nach Ruhe. druck und wirkte zauberhaft. Jedermann ſehnt ſich 
tier in Gro Der Marſchall Fürſt Paskiewicz hat ſein Hauptquar⸗ 
woffnete Marardein. General Rüdiger iſt in Vilagos. Die be⸗ 
v. Haynay ig darice Armee kampirt in einem Lager. F.⸗Z.⸗M. 
orgen wi in Temeswar, wo auch der Banus erwartet wird. 

Eben. die direkte Communikation mit Peſth eröffnet. 
zufolge eingehenden Privatnachrichten aus Temeswar vom 13. 
rückt. war der Banus ohne Schwertſtreich bis Temeswar vorge⸗ 
Auf 5, Vie Magyaren hatten aller Orten die Waffen weggeworfen. 
> — und Dörfern findet man überall Waffen und 

aller Art. 

Keiſend Ein aus dem Stuhlweißenburger Comitate angekommener 
Jnſun ber erzählt, daf die Nachricht von Görgey s Capitulation im 
d "Hentenheere große Entmuthigung hervorgerufen habe. Von 
ie uſurgenten, welche unter Aulich bei 6000 Mann am Platten: 
fichen, denkt Jeder nur an ſeine eigene Rettung und giebt den 
; Auben an ein glückliches Ende der Inſurrektion nunmehr gänz⸗ 
din auf Die Disciplin iſt vollkommen verſchwunden, Deſertionen 
M ſo häufig an der Tagesordnung, daß man nicht ſelten eine 
finden“ der weggeworfenen Waffen und Monturen an den Straßen 
fen . Aulich ſchien den Plan zu haben, ſich nach Comorn zu wer⸗ 
Sich nachdem ihm aber der Weg dahin abgeſchnitten wurde und die 
nicht foo, mit der ſich die verbündeten Truppen bewegen, ihm 
0 ſremd iſt, fo ſcheint er mit dem Zerſtreuen der Truppen bei⸗ 
entgegen erstanden, wenigſtens wirkt er demſelben nicht energiſch 


— den Gerüchten, welche heute cirkulirten, gehörte auch 
deſenzet wüste S der Feſtung Comorn bereits nach Wien 
Flucht 
halten h 
einen K 


Indeſſen ſcheint ſich um 
Man ſpricht hier viel von 
tiefe, den Görgey an Klapka geſchrieben haben foll, und 

demſelben einerſeits die männlich entſchiedene Haltung, 
— er von ſeinem letzten Schritte ſpricht, andererſeits aber auch 

Saft und Innigkeit der Darſtellung. 8 0 
B re ß bu rg, den 21. Auguſt. Hente Morgens iſt wieder ein 
ap aillen Kinsrg- Infanterie nach dem Kriegsſchauplatz von hier 
auf dungen; die hieſige Beſatzung beſchränkt ſich daher nunmehr 
der DE Bataillone gemiſchter Truppen. Trotzdem, daß man ſich 

er offnung hingiebt, an Görgey's Schritt ſei das Schickſal der 

g .. Infurrettion geknüpft und ihr gänzlicher Fall nahe bevor- 

R o wird d ifti i 

inge une Dub De ſehr eifrig an unſerm Schanzenbau im Ge⸗ 

Bruun, den 17. Au 1 

D . guſt. 3 I d 4 

dung wird die Hiefige Weekend de. Sehen pe e fon mir ben uch 
fen Schuljahre dem Ober⸗Gymuaſtum einverleibt werden. Die bis: 
herigen philoſophiſchen Profeſſoren, welche aus zwei Benehieti 4 
Mönchen des Stiftes Raigern f Fate 

igern, ferner aus zwei unb ch 5 
ſtiuer⸗Mönchen des Stiftes Altbrünn und endlich x 1 Fe 
monſtratenſer⸗C 0 aus einem Prä⸗ 
nn ai horhern aus Neureuſch beſtehen, hoffen ihre Lehrfäͤ⸗ 
a chin beizubehalten. Die Oberaufſicht über die Volks⸗ 
en wird der bisherige Schulen-Oberaufſeher, Prälat Hoffmann, 
wegen vorgerückten Alters ablegen, und es wird dies Amt, wie 
allgemein verlautet, der Domherr Zelinka übernehmen. Die Hoffnung 
der Volksſchullehrer, von der geiſtlichen Oberaufſicht emancipirt zu 
werden, bürfte ſich alſo, allen Prämiſſen gemäß, nicht ſobald realiſi— 
ten. — Von der Cholera iſt bei uns faſt keine Spur mehr, dagegen 
wüthet ſie am Lande in vielen Ortſchaften, beſonders gegen die Un— 
dariſch. Oeſterreichiſche Grenze, weshalb auch mehrere Aerzte von hier 
ahin beordert wurden. 


da Dona, bei Trevifo, den 15. Auguſt. Ein geflern aus 
dem d angekommener Spion erzählt, zweihundert Neapolitaner mit 
früh N Pepe ſeien geſtern aus Venedig weggezogen. Geſtern 
hofft mit a war die ganze Guardia Civica ausgerückt, und man 
geen 6 ewißheit, daß die Uebergabe Venedigs in längftend acht 
155 muß. Es wird fortwährend bombardirt. (Lloyd.) 

' leſt, den 16. 5 Durch das geſtern hier aus Alexan⸗ 
0 Wenne 8 Dampfſoiff „Edi“ erhalten wir 
gung der Nachricht, daß Mehemed Ali am 2. d. M. kurz 


v I 
Dampfes ttageflunde verſtorben und fein Leichnam mittelſt eines 
drien liegen. ach Kairo geſendet worden ſei. Im Hafen von Alexan⸗ 
kurzer Zeit betachwärlig 9 Oeſterreichiſche Kauffahrer, die in ſehr 
K. K. Flagge at fein werden, da der dortige Handelsſtand der 
dicht. Die neue Li nao der Franzöſſſchen und Jiclieniscen 
it bereits feit einem Monate ine d von Alexandrien nach Smyrna 


Iſchl, den 16. Au eben getreten. 

Majeſtaͤt der K ler v 855 Heute Morgens 81 Uhr kamen Se. 
Wan n ae bee Oesterreich hier an und hin das Abjteige- 
rler im Palais feiner bereits ei, . . 0 d 
Eltern. D 2 f ſeit 6 Tagen hier anweſenden 
dalſerg m Bund dürften die Serüchte don einem Zerwürſuiß des 
Aut, „ mit feinen Eltern widerlegt fein.) Gerichte der verſchiedenſten 
von 0 En Familienkongreß der Glieder des Kaiſerhauſes, daun 
und mit „Guſammenkunjt des Kaiſers mit dem Könige Aa Baiern 
tigung necsverweſer hier in Iſchl, gewinnen zum Thell ihre 
ſonen. Unmiel, die heute und dieſe Tage eingetroffenen hohen Per⸗ 
von Baiern — ar nach dem Kaifer kam Mittags der Prinz Karl 
nebft Gema lin an, Erwartet werden heute noch Kaiſer Ferdinand 
verweſer wird m 5 Kaiſerin Mutter aus Salzburg. Der Reichs⸗ 
Schwatzenberg. An oder übermorgen hier erwartet. Eben fo Fürſt 

eſend von unferem Kaiferhaufe find bis heute: 
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der Kaiſer, Erzherzog Franz Karl und Erzherzogin Sophie, ſeine 

Eltern, ſammt des Kaiſers jüngeren Brüdern, Erzherzog Ludwig, 

Erzherzogin Marianne und die Erzherzoge Ferdinand und Wilhelm, 

Söhne des Siegers von Aspern. (N. C.) 
Frankreich. 

Paris, den 20. Auguſt. Die Sitzung des Kongreſſes des alle 
gemeinen Friedens wird dieſes Jahr in Paris, im Saale St. Cecil 
am 22.— 25. Auguſt ſtattfinden. Aus England werden viele Ab⸗ 
gefandts kommen. Von Parlamentsmitgliedern, die dem Kongreß bei⸗ 
wohnen wollen, nennt man Cobden, Ewart, Hindley, Villiers, Wyld, 
Milnes, Gibſon, Brotberton, Smith, Thompſon, Lawrence, Stey⸗ 
worth. Unter den andern Mitgliedern zählt man S. Sturge, Dou⸗ 
glas, Serrold, H. Vincent, Buckingham. Die Paftoren Bye Smith, 
J. Burnell, J. Spencer und G. Dawſon, Dr. Lee c. Aus Nord, 
Amerika find für den Kongreß ſchon 50 in England angekommen. 
Unter ihnen Joſuah, Giddings und Tuck, Mitglieder des nordameri⸗ 
kaniſchen Parlaments, der Dichter Brpant, Dr. Howe, der Geiſtliche 
Channing, Amas und Walken aus Maſſachuſets; Cobden und einige 
andere ſind ſchon in Paris angekommen. Herr Tocqueville hat die 
beiden Engliſchen und Nordameritaniſchen Sekretäre des Kongreſſes, 
die ſich zu ihm begaben, herzlich empfangen. Dem Erzbiſchof ward 
der Vorſitz angetragen, er lehnte ihn ſeiner Geſundheit wegen ab und 
ſchrieb dem Comité einen Brief, in dem er aufs fräftigfte dem Be⸗ 
ſtreben des Kongreſſes beiflüchtete. Herr Lamartine lehnte ebenfalls 
aus Geſundheitsumſtänden den Vorſitz ab, verſprach jedoch in einer 
der Sitzungen zu ſprechen. Einige Journale melden, daß H. Victor 
Hugo den Vorſitz führen wird. Jede direkte Anfpielung auf die jetzige 
Tagespolitik iſt unterſagt worden. 

— Die Patrie meldet, Herr Cobden wolle die Zollfrage auf dem 
Friedens⸗Kongreſſe nicht beſprochen wiſſen, daß hingegen ein Wunſch 
gegen die Anlehen für Kriege, die aus Ehrgeiz oder Eroberungsſucht 
unternommen werden ſollen, ausgeſprochen werde. 

— Die folgende Thatſache dürfte, wenn ſie ſich beſtätigt, in der 
Preſſe und ſpäter in der Kammer großes Auffehen machen. Bei dem 
Verhör, welches der frühere Bevollmächtigte in Rom, Hr. v. Leſſeps, 
vor dem Staatsrath beſtand, verlangte er die Verleſung der ihm, von 
dem Miniſter des Ausw. zugegangenen urfchriftlichen Anweiſungen, 
um ſie mit den vorliegenden gedruckten genau zu vergleichen. Dabei 
fand ſich denn ein, in der Urſchrift nicht enthaltener wichtiger Zuſatz, 
welcher ihn zu ſchleunigem Umſturz der republikaniſchen Regierung 
Roms veranlaſſen ſollte. Leſſeps brachte nun die in Händen habende 
Urſchriſt vor, woraus ſich klar ergab, daß der Staatsrath bei Mitthei⸗ 
lung der Dokumente durch die Regierung hintergangen worden. Ein 
Mitglied des Staatsraths ſelbſt ſoll, dem National zufolge, Verwah⸗ 
rung eingelegt haben, was eine Gegen⸗Verwahrung des Vicepräſiden⸗ 
ten der Republik erzeugt haben ſoll. 

Paris, den 21. Auguſt. Die Sitzungen des Kongreſſes ber 
Freunde des Friedens werden am 22., 23. und 24. Auguſt Statt 
finden. Der Miniſter des Auswärtigen hat die zwei Seeretaire des 
Kongreſſes, einen Engländer und einen Amerikaner, welche ſich zu 
ihm begaben, auf das zuvorkommendſte empfangen. Lamartine, der 
die ihm angebotene Präſidentſchaft wegen feines Geſundheitszuſtan— 
des ablehnen mußte, hat zugleich hoffen laſſen, daß er in einer der 
Sitzungen das Wort nehmen werde. 

— Alle Nachrichten über das Schickſal Garibaldis lauten 
dahin, daß derſelbe glücklich in Venedig angekommen ſei. Ein 
Brief von Bologna meldet darüber Folgendes: Garibaldi, ſeine 
Frau und etwa 50 feiner Gefährten find in Chioggia angekom⸗ 
men, von wo aus es demſelben gelungen iſt, den Oeſterreichern 
zum Trotz, Venedig zu erreichen. 

— Die Preſſe macht ſich über einen angeblichen Handelsvertrag 
zwiſchen dem König von Sima und Frankreich luſtigg. 

— H. Vernet erhielt in dieſen Tagen vom ruſſiſchen Kaiſer 
die Jnſignien des Ordens des heiligen Alexanders Niewski in Dia- 
manten. Dieſe Auszeichnung ward ihm für mehrere Gemälde, die 
ruſſiſch⸗polniſche Schlachten darſtellten. Er beſaß ſchon dieſen Or— 
den in einem geringern Grade. 5 ’ 

— Mademoiſelle Rachel hat ihre Entlaſſung eingeſchickt, fie 
will auf Reifen gehen. 


Großbritanien und Irland. 

London, den 20. Auguſt. Die Königin und die Königliche 
Familie find am 15. Nachmittags in Balmoral angelaugt. Das 
Liverpool Journal berichtet aus Bangar vom 17. von dem Berften 
des Cylinders der großen hydrauliſchen Preſſe der Monſter⸗Röhre 
der im Bau befindlichen großartigen Britania-Brüde unter ſchreck⸗ 
licher Exploſton, wodurch deren bald erwartete Vollendung wenig⸗ 
ſtens auf zwei Monate hinausgeſchoben iſt; ein Arbeitsmann wurde 
tödtlich beſchädigt. Man ſchreibt den Unfall der mangelhaften 
Bekleidung des Cylinders zu. 

— Am 16ten d. Abends hielt die mediciniſche Geſellſchaft von 
Süd⸗London im literariſchen Inſtitut (Borough-Road, South⸗ 
wart) eine außerordentliche Sitzung, um ihre Erfahrungen über dic 
Natur und mediciniſche Behandlung der Cholera auszutauſchen. 
Die Berathung war ſehr anziehend und unterrichtend und zwar 
namentlich wegen ihrer, ſo widerſprechend es lauten mag, nega⸗ 
tiven Reſultate. Ein Herr Hughes geſtand gegen das Ende der 
Sitzung, er habe bei dem Eintritt in das Verſammlungszimmer 
wenig über die Cholera gewußt, müſſe aber geſtehen, daß er jetzt, 
nachdem die Herren ſich ausgeſprochen, noch viel weniger wiſſe, — 
eine Bemerkung, die ein allſeitiges beiſtimmendes Gelächter erregte. 
Die Anſichten der Aerzte über die Natur und Behandlung diefer 
räthſelhaften Krankheit ſtanden ſich ſchroff und verwirrend gegen⸗ 
über. Der eine ſuchte ihren Sitz im Blut, der andere im Nerven» 
ſyſtem, der eine hielt fie für anſteckend, der andere für nicht an⸗ 
ſleckend, der eine ſchlug dieſes, der andere jenes ganz entgegenge⸗ 
ſetzte Mittel vor. Ein Dr. Rees, der die Cholerakranken im Ar⸗ 
beitshauſe von Bermondſey zu behandeln hat, geſtand, er habe fo 
ziemlich alle bisher empfohlenen Heilungsarten durchgeprobt und er 


wiſſe nicht, welche von ihnen ein beſſeres, welche ein ſchlechteres Re⸗ 
ſultat ergeben habe. Herr Waterworth räumte ein, daß ſeiner 
Erfahrung nach bei Cholerafällen, wo die Krankheit bereits in das 
dritte Stadium eingetreten geweſen, mehr Heilungen vorgekommen 
ſeien, wenn gar nichts gethan worden ſei, als wenn man ſich mit 
Heilmitteln in den natürlichen Verlauf der Krankheit eingemiſcht 
habe. Was die Anſteckbarkeit der Krankheit betrifft, ſo beſtanden 
fehr verſchiedene Anſichten. Einige hielten fie für überaus conta⸗ 
giös, oder wie käme es denn, daß ſie erwieſenermaßen in mehrere 
Sees und Hafenſtädte zu Schiffe von außerhalb eingeſchleppt wor⸗ 
den ſei? Andere hielten ſie nur im dritten Stadium für contagiös 
oder meinten wenigſtens, daß die Leichen von Cholerakranken an⸗ 
ſteckend ſeien, wogegen Dr. Criſp äußerte, die Contagioſttät der 
Krankheit müſſe doch ſehr gering fein, da z. B. auf dem Schiffe 
Tulloch, auf welchem während der Fahrt von Indien nach Europa 
die Cholera ausgebrochen fei, unter einer Zahl von 4—500 Paſſa⸗ 
gieren und Seeleuten nur 2 Cholerafälle vorgekommen. Auch an⸗ 
dere Aerzte leugneten die Contagioſttät der Seuche und Hr. Dandy 
meinte, er glaube nicht, daß ein Fall nachzuweiſen ſei, wo die 
Krankheit ſich Andern durch eine Choleraleiche mitgetheilt habe. Es 
ſei allerdigs vorgekommen, meinte einer der Herren, daß in einem 
und demſelben Hauſe zwei oder drei Perſonen von der Seuche er⸗ 
griffen worden ſeien, da hätten ſich jedoch immer gewiffe Gelegen⸗ 
heitsurſachen nachweiſen laſſen, Unreinlichkeit, bofe Ausdünſtun⸗ 
gen u. dergl. Dagegen ſagte Hr. Hughes: es ſei ein Irrthum 
der Zeitungspreſſe, wenn fie der Anſicht ſei, daß ſchlecht verwahrte 
Abzugskanäle u. ſ. f. zur Verbreitung der Cholera beitrügen, wo⸗ 
bei er jedoch hinzuſetzte, man müſſe allerdings geſtehen, daß noch 
nie in der Hauptſtadt fo viele übele Gerüche vorhanden geweſen, 
als ſeitdem die ſtädtiſche Geſundheitkommiſſton es über ſich genom⸗ 
men habe, die Atmosphäre Londons zu reinigen. (Heiterkeit.) Eine 
relative Anſteckungsfähigkeit der Cholera, namentlich in überfüllten 
und wenig gelüfteten Wohnungen und bei längerem Aufenthalt 
um den Kranken, gaben die Meiſten zu. Noch eine andere Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit machte ſich geltend. Während nach der Ver⸗ 
ſicherung der Einen die Cholera in fehr zahlreichen Fällen fofort in 
ihrer eigenthümlichen ſo verderblichen Geſtalt erſcheint, ohne daß 
Diarrhoe vorhergegangen, verfiherten Andere, daß ſolche Fälle 
äußerſt ſelten vorkämen. Herr Dandy hatte einen Bericht in ſei⸗ 
nen Händen, wonach in Süd⸗Wales unter 963 Cholerafällen nicht 
weniger als 240 ohne vorhergegangene Diarrhoe ſich ereignet hätten. 
Dagegen verſicherte Herr Mitchell, daß von 120 bis 130 Cholera⸗ 
fällen, die er beobachtet, auch nicht einer ſtattgefunden, der nicht 
durch längere oder kürzere in andauernde Diarrhoe eingeleitet 
worden fei. Hr. Hichs verſicherte, daß unter 20 Cholerafällen, 
ſo weit ſeine Beobachtung reiche, immer 19 aus vernachläſſigter 
Diarrhoe entſtanden ſeien. Bemerkenswerth war die Beobachtung 
deſſelben Arztes, daß die gefährlichſten zu ſeiner Kenntniß gekomme⸗ 
nen Fälle immer diejenigen waren, zu denen er um 4 Uhr Mor⸗ 
gens abgeholt wurde. Schließlich ſagte der Vorſitzende, da man 
in der heutigen Sitzung über die Heilmethode fo wenig Beflimmtes 
erfahren habe, ſo wiſſe er nicht, ob es den Herren genehm ſein 
würde, wenn er die Verſammlung bis über zwei Wochen vertage. 
Durch Beſchluß der Verſammlung wurde dieſer Antrag genehmigt. 
Amerika. 

New⸗HYork, den 31. Juli. Aus Kalifornien find 
dieſer Tage über Panama und Chagres neuere Nachrich⸗ 
ten eingetroffen. Sie reichen [bis zum 20. Juni. Die Dampf⸗ 
verbindung zwiſchen San Francisko und Panama fängt jetzt 
an geregelter zu werden; zwiſchen Chagres und Neuyork iſt ſte es 
ſchon; man wird daher in Zukunft ziemlich regelmäßige kaliforniſcht 
Berichte von nicht über 1 bis 13 Monat altem Datum zu erwar⸗ 
ten haben. — Die letzten Berichte lauten im Ganzen befriedigend. 
Die eine Zeit lang hier ſehr lebhaften Beforgniffe vor einem Racen⸗ 
konflikt zwiſchen den Amerikanern und den vereinigten Staaten und 
den aus der ganzen Welt, vorzugsweiſe aber aus dem weſtlichen 
Amerika und den Sandwichinſeln zuſammengewürfelten Fremden 
haben ſich nicht verwirklicht. Amerikaner und Fremde mögen jetzt 
etwa in den Goldminen zu gleichen Hälften vertheilt fein. Die 
Geſammtzahl der Goldgräber ſchlägt man gegenwärtig auf 20 bis 
30, an. Die Auswanderung dauert fort. Aus dem Weſten 
ſind mindeſtens 20 bis 30,000 Perſonen unterwegs, die ziemlich 
um dieſelbe Zeit, wie die Maſſe der atlantiſchen Auswanderer, 
Francisko erreichen werden. Ehe der Herbſt zu Ende geht, muß 
ſich die Zahl der Bewohner um 50 bis 60,000 vermehrt haben. 
Dann dürften auch die Preiſe der Einfuhrartikel, die in Folge der 
ſeit vorigem Jahre eingegangenen ſtarken Zuführen bedeutend herab⸗ 
gegangen ſind, wieder ſteigen. 

Die Flüſſe, welche den Goldſand enthalten, ſind in der jetzi⸗ 
gen Jahreszeit hoch angeſchwollen, und die Goldgräber wenden 
ſich daher mehr den Vergen zu, wo aber die Arbeit faſt noch be⸗ 
ſchwerlicher iſt, als an den Flußufern. Darin ſtimmen alle Be⸗ 
richte überein, daß der Goldreichthum unerſchöpflich iſt, aber auch 
darin, daß, wer nicht von Jugend auf an ſchwere Handarbeit ge⸗ 
wöhnt iſt, am beſten das Goldſuchen ganz aufgiebt, denn es iſt 
ſelbſt für Jenen eine mühevolle Arbeit. Sogar die harten Anſied⸗ 
ler von Oregon ſind zu ihren Pflanzungen zurückgekehrt. Viele 
jüngere Perſonen, die als Commis, Buchhalter u. ſ. w. in guten 
Situationen waren, in der erſten Goldaufregung fie aber aufgaben, 
um in einem Jahre in Kalifornien reich zu werden, ſehnen ſich ſehr 
in ihre frühere Lage zurück und kehren, wenn ſie die Mittel haben, 
enttäuſcht heim. In San Francisko findet man Manche als Die⸗ 
ner bei Privaten, die in Neupork und anderswo eine komfortable 
Exiſtenz für ſich und ihre Familie aufgegeben hatten. Das Alles 
wird aber Kaliforniens Zukunſt als eines der reichſten und dichtbe⸗ 
völkertſten Staaten nicht hindern. Der Hafen von San Francisko 
ift einer der beſten in der Welt, und hat nur den Uebelſtand, daß 
die Ebbe ſehr weit zurücktritt, das Landen alfo ſehr erſchwert wird 
und der Bau von Pfeilern zu viel often würde. Die Stadt iſt 
überdies den Stürmen ausgeſetzt. Günstiger, etwa eine Meile höher 
hinauf am Columbia, liegt Benicta; das Klima it dort beſſer, und 
die Stadt wird wahrſcheinlich einer der gefährlichen Nebenbuhler 
San Francisto's werden. Gegenüber wird eine andere Stadt an⸗ 
gelegt, die den Namen Martinez führen wird; für andere Städte 
wird v . Wohnungen iſt bis jetzt 

on Joaquim der Grund gelegt. An Wohn: 

N 4 lt für hölzerne Schuppen 
noch außerordentlicher Mangel; man sad Lars. lebe 
in San Francisko monatlich 100 — 300 Dollars. d Ne 
muß auch der Arbeitslohn ſein, wenn es en iſt, daß ein gewöhn⸗ 
licher Arbeiter 150 Dollars monatlich verdient und ein Schiffs⸗ 
ſteuermann 400 Dollars verlangt. Ein in Neuhork gebautes großes 


hölzernes Haus von 60 Fuß Front, das nach Kalifornien gefhafft 
und bei San FFrancisko aufgeſtellt wurde, ſoll einen Miethsertrag 
von jährlich 73,000 Dollars gewähren. 8 

In literariſcher Hinſicht gewinnt die Deutſche Literatur, be⸗ 
ſonders die wiſſenſchaftliche, durch Ueberſetzungen immer mehr 
Boden in Nordamerika. So wurde de Wette's Einleitung in die 
canoniſchen Bücher des alten Teſtaments, Hufelands Enchiridion 
medicum, Ergebniß einer fünfzigjährigen Erfahrung, ſchon in drit- 
ter Auflage, Guhrauer's Lebensbeſchreibung von Leibnitz in eng⸗ 
liſcher Ueberſetzung in New- Pork ausgegeben; ebenda erſchienen 
Ueberſetzungen von Eckermann's Gefprähen mit Göthe, durch S. 
M. Fuller, Zſchokke's Erzählungen (zwei Bände) durch P. Goodwin, 
Novalis Heinrich von Ofterdingen, und die Flegeljahre, unter dem 
Titel Walt and Vult or the twins, überfegt durch C. B. Lee. 


Kammer⸗Verhandlungen. 
31ſte Sitzung der erſten Kammer vom 24. Auguſt. 
Präſident o. Auerswald. (Anfang 104 Uhr.) 

Am Miniſtertiſche: Graf von Brandenburg, von La— 
denberg, von Manteuffel, von der Heydt, von Rabe, 
Simons, von Schleinitz, von Strotha. 

Abg. Sägert, als Berichterſtatter, verlieſt den von der Kom- 
miſſion nunmehr redigirten Geſetzes-Vorſchlag, betreffend die Si— 
ſtirung der Organiſalion und Reorganifation der Bürgerwehr. 

Auf die Bemerkung des Abg. Bötticher, daß der Geſetzes⸗ 
Vorſchlag eine zweckmäßigere Form erhalten könnte, geht derſelbe 
an die Kommiffton zurück, um eine andere Faſſung zu bekommen. 

Auf der Tagesordnung ſteht hierauf die Mittheilung der 
angekündigten Vorlagen in Betreff der Deutſchen Verfaſſungs-An⸗ 
gelegenheit und der Kommiſſarius des Staats-Miniſteriums, Unter- 
Staats⸗Sekretair Graf v. Bülow, ergreift zu dieſem Behufe das 
Wort. Wir heben aus ſeiner Rede einige Momente hervor: 

In großer Menge find durch offizielle und offiziöfe Dokumente 
und von der Preſſe Anſchuldigungen gegen die Regierung geſchleu— 
dert worden, Preußen wolle Oeſterreich aus dem Bunde ſtoßen, 
ſtreben nach der Hegemonie und nach eigner Macht und Größe. 
Die Stellung, welche Preußen einnimmt, iſt nicht Folge ſeiner 
freien Wahl, ſondern das Produkt aller ſeiner Handlungen und 
der Ereigniſſe. Wie man auch über den Bundesſtaat denken mag, 
immer müſſen zwei Bedingungen feſtgehalten werden, wenn er den 
Hoffnungen entſprechen fol. Es muß eine kräftige Exekutivgewalt 
an der Spitze ſtehen, welche ihn nach außen würdig als Ganzes 
repräſentirt und im Innern die Ordnung aufrecht erhält und es 
muß Eine Geſetzgebung alle 40 Staaten umfaſſen, die durch Ver⸗ 
einbarung der Vertreter der Ration mit den Bevollmächtigten der 
Staaten herbeigeführt wird. Die erſte Anforderung iſt unerfüll— 
bar, wenn ein Direktorium oder wenn zwei Großmächte an der 
Spitze ſtehen. 

Eine Betrachtung der Oeſterr. Verhältniſſe führt zu dem Schluſſe, 
daß Oeſterreich nicht an der Spitze Deutſchlands ſtehen kann. Der 
Schwerpunkt Oeſterreichs liegt außerhalb Deutſchlands und Oeſter— 
reich kann beim beſten Willen für Deutſchlands Wohl nichts thun; 
es kann ſich einem Deutſchen Parlament nicht unterwerfen. Durch 
ſeine Verfaſſung vom 4. März ſind alle Theile Oeſterreichs ſo mit 
einander verbunden, daß die Zulaſſung einer fremden geſetzgebenden 
Macht für daſſelbe unmöglich iſt. Dieſe Stelle Oeſterreichs iſt ein 
Faktum, welches eine Baſis darbietet, von der die deutſche Verfaſ— 
ſungsfrage ausgehen konnte. Demnach war es nur noch fraglich 
für Preußen, ob ein Bundesſtaat überhaupt geſchaffen werden 
könne und ſolle oder nicht, und der Vorwurf eines Hinausdrängens 
Oeſterreichs aus dem Bunde fällt ſomit in ſich ſelbſt zurück. Muß 
der neue Bundesſtaat ohne Oeſterreich geſchaffen werden, fo dürfen 
dennoch die Bande mit Oeſterreich, welches das Seinige zur Größe 
Deutſchlands beigetragen hat, nicht leichtfertig gelöſt werden. 

Aus dieſer Betrachtung ging der Entwurf einer Union des 
übrigen Deutſchlands mit Oeſterreich hervor, welcher ſich unter den 
Aktenſtücken befindet. Der Grundgedanke darin iſt der, daß nach 
Löſung der deutſchen Verfaſſungsfrage die beiden großen Staats- 
körper nach außen Eins und nach innen verſchieden gegliedert ſind. 
Oeſterreich hat die Union eniſchieden abgelehnt; die Entſcheidung 
dieſer Frage muß daher der Zukunft vorbehalten werden. 
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Wir können die wahren Errungenſchaften unſerer Väter nicht 
aufgeben; will man den Bundesſtaat mit dem Vorſtande Preußen, 
fo wird man ung bereit finden, fo iſt die Rückkehr zum Staaten⸗ 
bund unausbleiblich. Dieſer Grundfag, der ſchon in einer Inſtruk⸗ 
tion vom 16. Februar an den damaligen Bevollmächtigten zu Frank⸗ 
furt aufgeſtellt war, muß offen ausgeſprochen werden. Die Re⸗ 
gierung wird, fo viel an ihr ift, fortfahren auf dem Wege des Rechts 
und des Friedens die Einigung Deutſchlands zu erſtreben. Bis jetzt 
ſind dem Bündniſſe beigetreten: Das Großherzogthum Baden, 
das Kurfürſtenthum Heſſen, Naſſau, Sachſen-Weimar, 
Anhalt- Bernburg, Braunſchweig, Sachſen-Altenburg 
und Mecklenburg-Strelitz. Mit Vorbehalt der Ratifikation 
ſind beigetseten: Das Großherzogthum Heſſen, Sachſen-Ko⸗ 
burg Gotha, Schwarzburg-Rudolſtadt, Oldenburg und 
die freien Städte Hamburg und Bremen. Ihre Vereitwillig⸗ 
keit, beizutreten haben erklärt: Luxemburg, Anhalt-Deſſau 
und Anhalt⸗Köthen, Waldeck, Lippe, Homburg. Das 
Königreich Baiern hat ſich feine Erklärung noch vorbehalten. 

Es iſt jetzt an der Regierung, zu ſagen: Entweder — oder! 
(Beifall.) Sie wird die Staaten, welche ſich noch nicht ausgefpro- 
chen haben, auffordern, dies zu thun. Es iſt ihr Wunſch, den 
Reichstag möglichſt bald zuſammentreten zu laſſen und die Wünſche 
der Regierungen möglichſt bald zu erfahren. Alsdann hat ſich die 
Regierung mit den anderen beitretenden Staaten und mit ihnen 
gemeinſam dem Reichstage gegenüber zu verſtändigen. Dazu iſt 
noch manche Erörterung nöthig, und ich darf Ihnen nicht vorent⸗ 
halten, daß das Ziel trotz der Redlichkeit, Konſequenz und Aus⸗ 
dauer Preußens möglicherweiſe dennoch nicht erreicht wird, wenn 
weſentliche Bedingungen nicht erfüllt werden. Vor Allem iſt es 
nöthig, daß die Regierungen mit Preußen den Bundesſtaat wirt: 
lich und ausdrücklich wollen. Sollte die Regierung zu der Ueber⸗ 
zeugung kommen, daß die Verbündeten nicht gleich ihr anf dem be⸗ 
tretenen Wege fortſchreiten wollen, dann wird ſie in der Lage ſein, 
ſich zu fragen, ob ſie die Kräfte Preußens zu einer Aufgabe, die 
immer ſchwerer wird, verwenden darf, und ob nicht andere wichti⸗ 
gere Intereſſen näher liegen, als die Erſtrebung eines Zieles, das 
in ſo weite Ferne gerückt iſt. 

Niemand wird dann noch mit Recht von ihr verlangen, daß 
fie Preußens Stellung und Allianzen opfern ſolle, um ohne Ver— 
bündete einen Weg zu gehen, wo nur Gefahren ſind, einen Weg, 
wo nur eine vielleicht trügeriſche Hoffnung vorſchwebt. Die Re⸗ 
gierung wird dann ſagen, daß ſie mehr gethan hat, als man von 
ihr verlangen konnte, daß fie dieſe Aufgabe für geſchloſſen betrach— 
ten und die Löſung dieſer großen Angelegenheit mit Schmerz einer 
ferneren Zukunft überlaſſen muß. Die Regierung macht Ihnen 
deshalb in Rückſicht auf den geſtellten Antrag dieſe Vorlagen; ſie 
kann nicht vorausſagen, welchen Gebrauch ſie von der erweiter— 
ten Macht, welche ihr die Annahme des Antrages verſchafft, 
zu machen geſonnen iſt, da die Tragweite deſſelben vielleicht bis 


über die Wirkſamkeit des jetzigen Miniſteriums hinausgeht. Die 
Regierung behält ſich vor, ihren letzten Entſchluß zu faſſen. Ich 


übergebe hiermit dem Herrn Präſidenten die Vorlagen und bitte 
ihn, das Weitere zu veranlaſſen. 8 
Hierauf wird der Bericht der Petitions-Kommiſſton über ver⸗ 


ſchiedene Petitionen verleſen. 
Die Kammer tritt dem größten Theile der Kommiſſtons-An— 
träge bei. 
Schluß der Sitzung 23 Uhr. 
Nächſte Sitzung Montag 10 Uhr. 


Locales ze, 


Poſen, den 25. Auguſt. Unſere Landwehrbataillone werden 
laut Ordre am 20. und 25. September aus Schleswig-Holſtein 
hier eintreffen, wenn ſie nicht, was kaum zu erwarten ſteht, Contre⸗ 
ordre erhalten und an einen andern Ort dirigirt werden. 

— Der Juſtiz-Commiſſarius Krauthofer-Krotowski iſt 
mittelſt rechtskräftigen gerichtlichen Erkenntniſſes wegen Führung 
des Namens Krotowski zu einer Strafe von 50 Thaler verurtheilt 
worden; es ſoll indeffen aufs Neue ein Prozeß derſelben Art gegen 
ihn eingeleitet ſein. 
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— Die hieſige Bürgerwehr hat vor Kurzem die ihr im vorige 
Jahre 5 Waffen nach Aufforderung der Ge erh 
größtentheils bereitwillig und ohne allen Widerſtand abge 
und iſt ſomit auch hier aufgelöſt. belu⸗ 

1 Schrimm, den 20. Auguſt. Vor wenigen Tagen =. 
fligte ſich ein hiefiger Müllergeſelle polniſcher Notionalität damit: 
von der Mühle feines Brotherrn aus, die circa 200 Schritt von der 
Poſen⸗Schrimmer Chauſſee liegt, in der Richtung nach diefer, 
Schießübungen abzuhalten. Eine der Uebungskugeln drang in das 
2te Joch der erſten, dicht an der Stadt belegenen Brücke, in deren 
Gewäſſer unſere Hausfrauen tagtäglich und ſtündlich Wäſche ſpülen 
laſſen und Soldaten angeln. Die eine Kugel ging dicht an dem 
Haupte eines Angelnden und zwar eines Wehrmannes von der 
dten Kompagnie des 7ten Landwehr-Regiments, welche hier im 
Kantonement liegt, vorüber und drang in das gedachte Brückenjoch. 
Der dem Tode ſo glücklich entkommene Wehrmann begnügte ſich, 
dem Geſellen mit Hilfe ſeiner Kameraden das Gewehr abzunchmen, 
bis ſpäter die Verhaftung des Geſellen durch die hieſige Militär⸗ 
Behörde erfolgte Gewiſſe Leute nennen dieſen Vorfall — ein Ver⸗ 
ſehen — und freuen ſich gewiß herzlich über unfere jegige Waffen⸗ 
und Jagdfreiheit. Uebrigens ſoll derſelbe Geſelle bereits im vori⸗ 
gen Jahre wegen ſeiner Waffenübungen in Unterſuchung geweſen, 
aus derſelben aber ſtraflos hervorgegangen ſein. 2 

Geſtern kehrten die Mannſchaften von dem aufgelöſten Erſatz⸗ 
Bataillon in Küſtrin hierher zurück. Das Betragen der Zeute war 
muſterhaft und noch an demſelben Tage wurden fie in die Heimath 
entlaſſen. Das mobile diesfeitige Bataillon, welches ſich z. B. in 
Hamburg befindet und von ſeinen Strapazen daſelbſt ausruht, wird 
gegen Ende künftigen Monats zurüderwartet. 


[Für * Mer folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich.) 


Polen. — Die Stargardt-Poſener Eiſenbahn-Geſellſchaft 
hat die Erlaubniß zur Anlage des hieſigen, gegen die geſetzlichen 
Beſtimmungen außerhalb der Feſtung etablirten Bahnhofts nur 
unter der ausdrücklichen Bedingung erhalten: „daß ein Bahn⸗ 
ſtrang vom Vahnhofe in das Innere der Feſtung ge⸗ 
führt werde“, um in vorkommenden Fällen die Lokomotiven und 
Waggons in Sicherheit bringen zu können. — Diefer Verpflichtung 
ift fie bis jetzt noch nicht im Mindeſten nachgekommen, und die ſonſt 
fo unnachſichtliche hieſige Feſtungsbau-Vehörde zeigt hierin eine um 
fo auffallendere Lauigkeit, als dies nach deren Anzeige in der Lten 
Beilage der Voſſiſchen Zeitung vom 24. Auguſt 1848 No. 196. nicht 
zu erwarten war. Daß aber obige Bedingung recht bald erfüllt 
werde, iſt für die Bewohner Poſens und namentlich der St. Mar⸗ 
tinsvorſtadt von höchſter Wichtigkeit, denn nach der — anſcheinend 
amtlichen — Nachricht dieſer Zeitung vom 16. d. Mis. No. 189. 
S. 774. ſteht die Weiterführung der Eiſenbahn über Liſſa nach 
Breslau und Glogau in Kurzem bevor, und ſoll die Leitung der 
Vorarbeiten hierzu bereits dem Ober-Baurath Hartwich — 
gen ſeyn, was indeß nur Bezug auf Abänderung einer kurzen Strecke 
der längſt genehmigten Bahnlinie — dicht bei Polen — haben kann, 
indem die Vorarbeiten zu jener Bahn dem Miniſterium ſchon 
dem Februar 1846 complett vorliegen. Wahrſcheinlich heab 5 
alſo die Starg.⸗Poſ. Geſellſchaft von dem außerhalb det Stadt an 
gelegten hölzernen und feuergefährlichen Bahnhof, die Bahn weitet 
zu führen und jene Bedingung zu umgehen, was nicht geſchehen 
könnte, wenn derſelben genügt worden, denn zur Unterbringung 
der Lokomotiven und Waggons gehören Gebäude, und der Ort, we 
dieſe hinkommen, wird der künftige Bahnhof der Poſen⸗Breslau⸗ 
Glogauer Bahn ſeyn. 8 

lte die 2 Zimmerleute und andere Handwerker, die 
jetzt wenig oder keine Arbeit haben, würden bei dieſer Gelegenheit 
Beſchäftigung finden; möge es daher ihre Aufgabe ſeyn, den Ver⸗ 
waltungsrath der Stargardt-Pofener Geſellſchaft, und namentlich 
das einzige hieſige Mitglied deſſelben, Herrn Geh. Reg.⸗Rath und 
Ober⸗Bürgermeiſter Naumann anzugehen, den Bahnſtrang nach 
Poſen bald auszuführen und ſomit ihrer Verpflichtung nachzu⸗ 
kommen. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


— 


Stadt ⸗Theater in Poſen. 
Sonntag den 26. Aug.: Sechſte Gaſtdarſtellung 
des Herrn Wohlbrück, Regiſſeur des Stadt- 
Theaters zu Leipzig: Der Hofmeiſter in tau— 
ſend Aengſten; Luſtſpiel in 1 Akt von Hell. 
(Magiſter Laſſenius: Hr. Wohlbrück.) — Hier⸗ 
auf: Familien-⸗Zwiſt und Frieden; Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von G. zu Putlitz. — Zum Schluß: 
Ein Ehepaar aus der alten Zeit, Waude- 
ville in in 1 Akt von L. Angely. — (Hyacinthe 


chen, zeige allen Freunden und Bekannten hier- 
mit ergebenſt an. 5 
Gutowy, den 23. Auguſt 1849. 
. Richard v. Knorr. 

Wohlthätigkeit. 
Für die Abgebrannten zu Miaſteczko bei 
Grabo wo find ferner bei uns eingegangen: 

3) D. G. V. 1 Kchlr. Ueberhaupt 5 Rthlr., 


welche wir heute dem Herrn Superintendenten 
Fuchs daſelbſt überſandt haben. 


Poſen, am 25. Auguſt 1849. 
Die Zeit.⸗Expediton von W. Decker K Comp. 
Nothwendiger Verkauf 

Das im Großherzogthum Poſen im Brom⸗ 
berger Regierungsbezirk und deſſen Wongrowiecer 
Kreiſe belegene adelige Gut Sener, land⸗ 
ſchaftlich abgeſchätzt auf 122,989 Rthlr. 7 Sgr. 
IL Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll N k 

am 16ten Januar 1850 Vormit⸗ 

tags 10 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
; Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu— 
iger: 

1) die Vincentia geb. v. Swinarska, und 
deren Ehemann Claudius von Szeza— 
niecki, 

2) die Johanna verwittwete 
Löwisſohn, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Wongrowiec, den 16. Mai 1849. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 
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Ausverkauf. 
Um den Ausverkauf meines Tuchgeſchäfts ſchnell 
zu bewerkſtelligen, werden die Preiſe für alle auf 
meinen Lager noch vorräthigen Tuche, Buks⸗ 

kins ꝛc. 20 9 unter den Einkaufspreis geſtellt. 

Leon Kantorowitz, 

Markt Nr. 55. 


Blum geborne 


r 
n 
won 


Ich beehre mich einem geehrten Publikum 
meine neu eingerichtete Loh-Bade-Anſtalt Waſſer⸗ 
ſtraße No. 17. zu empfehlen. 

Wwe. Hartwig. 


Eine große freundliche Wohnung iſt von Mi⸗ 
chaeli d. J. zu vermiethen. — Das Nähere zu er⸗ 
fahren Breiteſtraße 30. im Tabaksladen. 


„Kleine Ritterſtraße No. 295. zwel Trep en hoch 
iſt eine Stube mit Möbel zu 1 8 


Ein ordentlicher Knabe findet ſofort in meiner 
Konditorei ein Unterkommen. “ Freundt. 


Die in der Poſener Zeitung vom 21ſten d. Mts. 
in No. 193. und 194. von dem Braueigner Gum⸗ 
precht Weiß vor das Forum der Oeffentlichkeit 
gebrachte Behauptung: daß der Omnibus-Wagen 
ſein Eigenthum ſei, — erkläre ich für eine grobe 
Lüge, und werde ich mir wegen der mir dadurch 
zugefügten Compromittirung nicht nur Genug⸗ 
thung auf geeignetem Wege zu verſchaffen wiſſen, 
ſondern auch die Diffamations-Klage gegen ihn 
anſtellen. 

Auguſt Oehmig aus Urbanowo 

Elbinger Süß milch⸗Käſe erhielt wieder 

Zaborowski, 

St. Martin No. 54. am Schlagbaum. 


== Im Odeum ze 
find mehrere Wohnungen im 2ten Stock, auch 
eine Wohnung für eine Familie in der Bel-Etage 
vom IUſten Oktober ab zu vermiethen. Auch ein 
Pferdeſtall kann abgelaſſen werden. 

Daselbst ist vielfach geprobter guter Porter 
zu haben. Jean Lambert. 
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Schilling. 


Heute Sonntag den 26. Auguſt Konzert, 
ausgeführt vom Muſikmeiſter Herrn Winter. 
Anfang Nachmittag 43 Uhr. L. Schulz. 
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Im Städtchen. 


Morgen Montag den 27. Auguſt: Großes 
Konzert ala Gungel mit Saiten⸗Inſtrumen⸗ 
ten. Entrée à Perſon 23 Sgr. Familien 5 
Sgr. Kufus. 


Lotterie. g 
Die Ziehung II. Klaſſe 100 fter Lotterie beginnt 
am Aten September. Bis zum Iſten September 


ſollen die Looſe zu derſelben erneuert ſeyn, worauf 


ich meine geehrten Spieler aufmerkſam zu machen 
nicht verfehle. 
Kauflooſe ſind vorräthig. 
Der Lotterie-Ober⸗Einnehmer Bielefeld. 


Ich erneuere 
Wie eine alte Leier, 
Zur Einigkeit genannt, 
Meine Reſtauration iſt bekannt; 
Bei den heutigen Zeiten 
Muß man alles Mögliche opfern 
Um mit fortzuſchreiten. 
Vom Uſten September c. an 
Giebts Frühſtück, Mittag und Abendbrod für It 
dermann, 
Die Preiſe find billig wie folgt geſtellt: 
Zu jeder Zeit füt baares Geld 
Der Mittagstiſch pro Portion A „ Iſgr., 519 


gr., 
Nach Belieben des Gaſtes werden die Speiſen „ 
ſtellt 
Für welchen Preis es ihm gefällt. — 
Abonnirte Speiſen noch etwas billiger. ; 
Ich mache es fo wie der Reſtaurateur Hr. S. 
Auch in aller Art ſind gute Getränke zu haben, 
Die den Körper und das Herze laben, 
Das Schild zeigt an, 
Damit Jeder zu mir finden kann, 
mmer mit'm Hut. t 
200 meine beliebten Sahn-Flaki's ſchmecken gut / 
Zu jeder Zeit 8 Be 
Iſt fo geſorgt als wie beſtellt. 
A C. Virtel, Zefwitenfiraße No. 8. 
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